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Seit Monaten leidet die Bevölkerung Pakistans unter einer der schwersten Überschwemmungen, die
je verzeichnet wurden. Die durch den Klimawandel verursachte Katastrophe hat zur Überflutung
eines Drittels seiner gesamten Landmasse geführt. Schätzungsweise 33 Millionen Menschen sind
vertrieben worden. Offizielle Zahlen sprechen von 1.500 Toten, ein Drittel der Opfer sind Kinder.
Angesichts des weitgehenden Zusammenbruchs der Infrastruktur, der Telekommunikation und der
medizinischen Versorgung bleibt die tatsächliche Zahl unbekannt und liegt sicherlich weit höher.

Die verursachte Zerstörung wird auf mindestens 30 Milliarden US-Dollar geschätzt. Eine
astronomische Summe, wenn man die schwache pakistanische Rupie (Währung) bedenkt.

Insgesamt belaufen sich die Schäden auf mehr als 11 % des pakistanischen Bruttoinlandsprodukts.
Selbst die verheerende Flut von 2010, bei der damals mehr als 2.000 Menschen ums Leben kamen
und die bis dahin die schlimmste aller Zeiten war, lässt sich nicht mit der aktuellen Situation
vergleichen.

Bisher wurden Ernteflächen von 3,6 Millionen Hektar zerstört. Drei Millionen Nutztiere starben. So
ist ein großer Teil der Ernte vernichtet. Für die nächste kann möglicherweise nicht ausgesät
werden, da viele Gebiete noch monatelang überflutet sein werden. Nun naht der Winter. In jüngster
Zeit kam es bereits aufgrund des weltweiten Sanktionskriegs zu Preissteigerungen. Jetzt droht eine
noch nie dagewesene Hungerkrise.

Keine „natürliche“ Katastrophe

Seit dem Ausbruch der Krise im Juni wurde Pakistan zu wenig und zu spät unterstützt. Das Land
wird unter seinen Auslandsschulden bei privaten und staatlichen Akteur:innen in den
imperialistischen Ländern erdrückt. In ihrem Namen hat der Internationale Währungsfonds (IWF)
eine weitere Runde von Preiserhöhungen, Subventionskürzungen und Privatisierungen gefordert.
Unterdessen sind die verschiedenen politischen Fraktionen der herrschenden Klasse im Lande damit
beschäftigt, sich untereinander zu bekämpfen, anstatt die Krise zu bewältigen.

In Belutschistan begann das Leiden bereits Mitte Juni. Das Hauptaugenmerk der von Shehbaz Sharif
geführten Regierung und der von Imran Khan gelenkten Opposition sowie jenes der Medien drehte
sich um die Machtspiele dieser verschiedenen Fraktionen der Bourgeoisie. Obwohl es beschämend
ist, überrascht es nicht, dass das Leiden der einfachen Menschen in Belutschistan die geringste
Sorge der herrschenden Klassen ist.

„Wir bereiteten uns gerade auf die bevorstehende Hochzeit meines Bruders vor, als die
verheerenden Überschwemmungen meine Familie obdachlos machten und uns die wenigen
verbliebenen Ressourcen entrissen“, so ein 30-jähriger Bergarbeiter aus Belutschistan gegenüber
der Deutschen Welle. Er fügte hinzu, dass seine Mutter seit dem Tod ihres Mannes und Sohnes
unter Schock stehe. Dies geschah im Juli. Trotz der weitreichenden Zerstörung in seiner Stadt sei
keine Hilfe geleistet worden, sagte er weiter.

Erst als die Regionalhauptstadt Quetta betroffen war und die Autobahnen, auf denen Waren aus
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Sindh, Punjab (Pandschab) und Khyber Pakhtunkhwa transportiert wurden, blockiert waren, wurde
das Problem relevant genug, um ihm Aufmerksamkeit zu schenken. Die Zerstörung in der Region
Swat war der Wendepunkt. Als Brücken und Straßen weggerissen wurden, kam die Aufmerksamkeit,
die international bereits wieder abgeklungen ist.

Hätte man dem Problem die nötige Bedeutung beigemessen, hätten viele Menschenleben gerettet
werden können. Die einfache Bevölkerung beginnt dies zu spüren. Berichten aus Süd-Punjab zufolge
hat die Empörung über die Untätigkeit der Regierung zu Protesten der Anwohner:innen geführt. In
einem Fall wurde ein Provinzminister umzingelt und floh schließlich in aller Eile. Ähnliche Vorfälle
passierten in Sindh, einer der am stärksten von der Flut und Untätigkeit der Regierung betroffenen
Provinzen. Einige Stimmen aus der Arbeiter:innenklasse und der Bauern-/Bäuerinnenschaft haben
sogar behauptet, dass die Überschwemmungen bewusst in kleinere Dörfer umgeleitet wurden, um
die Industrie und den Großgrundbesitz zu schützen, anstatt Menschenleben zu retten, insbesondere
in Sindh und Süd-Punjab, wo Großgrundbesitzer:innen immer noch großen Einfluss auf die Politik
haben. In Sukkur (Sindh) wagte es die Polizei, 100 Flutopfer unter dem Vorwurf des Terrors
anzuklagen, weil sie gegen den Mangel an Nahrungsmitteln und Hilfsgütern protestiert hatten, als
Premier- und Außenminister zu Besuch kamen, um „ihr Mitgefühl zu zeigen“.

Dies zeigt, dass es sich nicht einfach um eine Naturkatastrophe handelt. Sowohl das grauenhafte
Management der Krise als auch ihre Ursache, der Klimawandel, sind von Menschen gemacht. Aber
nicht alle Menschen haben gleichermaßen dazu beigetragen. Die ökologische Krise ist das Ergebnis
eines fossil betriebenen Kapitalismus, in dem wenige Reiche, darüber hinaus noch global ungleich
verteilt, von der unkontrollierten Ausbeutung von Natur und Mensch profitieren. Die Verantwortung
für das Leid der betroffenen Bewohner:innen Pakistans liegt nicht einfach bei einer mystischen
„Naturgewalt“. Sie liegt bei einem sehr realen gesellschaftlichen System. Schuld daran ist die
kapitalistische Wirtschaft im Allgemeinen und sind im Besonderen die wenigen bürgerlichen
Politiker:innen in Pakistan und im Ausland, die bewusst Entscheidungen gegen die Interessen der
Vielen treffen.

Die Prioritäten der herrschenden Klassen sind klar. Premierminister Sharif kündigte ein Hilfspaket
im Wert von 14 Milliarden Rupien an, nachdem Millionen von Menschen im Sindh vertrieben worden
waren. Dies ist derselbe Mann, der vor einigen Tagen ein Hilfspaket für eine Handvoll
exportierender Kapitalist:innen im Wert von 70 Milliarden Rupien verkündet hatte.

Gleichzeitig leiden die Arbeiter:innen in ihren Industrien weiter. Die an den Webstühlen und in der
Textilindustrie litten bereits unter der Last der wirtschaftlichen und sozialen Krise, die zuvor in
Pakistan herrschte. Jetzt, da fast die Hälfte der Baumwollernte des Landes weggeschwemmt wurde,
ist ein großer Teil der Industrie in Faisalabad und Gujranwala stillgelegt worden, was zu einer noch
höheren Arbeitslosigkeit führt.

Eine drohende Hungerkrise

Nach den Überschwemmungen sind die Lebensmittelpreise in die Höhe geschnellt. Allein die für
Zwiebeln sind um das Fünffache gestiegen. Acht Prozent der Tomatenernte wurden vernichtet und
die Preise sind ebenfalls gestiegen. Beide Gemüse sind wichtige Bestandteile der pakistanischen
Küche. Da unzählige Gemüse-, Obst-, Weizen- und Reisfelder beschädigt wurden, ist eine
Lebensmittelkrise sicher. Die Landwirt:innen haben die Befürchtung geäußert, dass sie nicht in der
Lage sein werden, für die Wintersaison zu pflanzen, wenn die Anbauflächen nicht sofort
trockengelegt werden, wobei die Weizenernte die wichtigste ist. Nun müssen Lebensmittel aus
Afghanistan und dem Iran importiert werden, was zu einem weiteren Preisanstieg führt. Die Lage ist
so miserabel, dass sich die Menschen bei den Hilfsaktionen um die Lebensmittelpakete streiten.



Die Verwüstung der Landwirtschaft wird sich auch langfristig auf die gesamte Nationalökonomie
auswirken. Allein in Sindh drohen bei drei wichtigen Kulturen, Tomaten, Zwiebeln und Chili,
Verluste in Höhe von 374 Millionen US-Dollar. Das Land ist weltweit der viertgrößte Exporteur von
Reis. In der von den Überschwemmungen heimgesuchten Provinz Sindh wurden 42 % der
Reisproduktion angebaut, wovon schätzungsweise 1,9 Millionen Tonnen verlorengegangen sind, was
einem Verlust von 80 % der erwarteten Produktion entspricht. Zusammen mit einem Verlust von
88 % bei Zuckerrohr und 61 % bei Baumwolle belaufen sich die wirtschaftlichen Auswirkungen
allein in Sindh auf 1,3 Milliarden US-Dollar, berichtet die Deutsche Welle.

Die öffentliche Infrastruktur in vielen Teilen Pakistans war bereits zuvor in einem schlechten
Zustand. Nach den Überschwemmungen sind sogar diese grundlegenden Annehmlichkeiten
verlorengegangen. Viele haben keinen Zugang zu Trinkwasser. Tausende von Vertriebenen sind
gezwungen, das schmutzige Wasser zu trinken, das zuvor ihre Häuser weggespülte. So breitet sich
die Cholera im ganzen Land aus. Auch andere durch Wasser übertragene Krankheiten wie Durchfall,
Denguefieber und Malaria sowie zahlreiche Hautinfektionen grassieren.

Doch die kapitalistische Gier diktiert, dass auch in einer solchen Situation mit dem Elend der
Menschen Profit gemacht werden muss – weil er sich machen lässt. Die Transportunternehmen, die
Hilfsgüter transportieren, haben ihre Gebühren erhöht, so dass es schwieriger geworden ist,
lebenswichtige Güter zu versenden.

Nieder mit Inflation und Verschuldung!

Die Inflation war jedoch bereits zuvor auf dem Vormarsch. Hiervon waren bis vor kurzem vor allem
die Öl- und Gaspreise betroffen. Der Preisanstieg im Gefolge des russischen Angriffskrieges auf die
Ukraine war bereits schrecklich. Deutschland und andere europäische Staaten suchen sich neue,
wenn auch teurere und unökologischere Lieferant:innen für Gas und Öl. Aber arme Länder wie
Pakistan können das nicht so kompensieren wie die imperialistischen. Letztere subventionieren jetzt
fossile Brennstoffe mit Hilfe von Extraprofiten, die sie durch wirtschaftliche Ausbeutung im eigenen
Land und in der halbkolonialen Welt erzielen. Gleichzeitig zwingen dieselben Länder Pakistan über
den IWF, die Subventionierung von Gas und anderen wichtigen Gütern einzustellen.

Nach Angaben der Tageszeitung Dawn befindet sich die pakistanische Industrie in einer Rezession.
Das verarbeitende Gewerbe schrumpfte im Juli um 1,4 Prozent, was auf die Kombination von
Überschwemmungen und den höchsten Energie- und Rohstoffkosten in der Geschichte der Industrie
zurückzuführen ist. Die Textilindustrie sank im Vergleich zum Vorjahr um 0,5 %.

Die Regierung hat an internationale Geber:innen, humanitäre Einrichtungen, Organisationen und
verbündete Länder appelliert, Hilfe zu leisten. Planungsminister Ahsan Iqbal sagte, das Land könne
bis zu 10 Milliarden US-Dollar für Reparaturen benötigen. Der IWF hat 1,7 Milliarden US-Dollar aus
einem Rettungsfonds freigegeben, der eingefroren worden war, weil die vorherige Regierung der
Forderung nach einer weiteren Kürzung der Energiesubventionen nicht nachgekommen war.

Die UNO hat zu einer Soforthilfe in Höhe von 160 Millionen US-Dollar aufgerufen und 3 Millionen
US-Dollar bereitgestellt. Das Vereinigte Königreich hatte die Bereitstellung von 1,8 Millionen US-
Dollar für die Fluthilfe angekündigt. Aber das ist nichts! Vergleichen wir dies allein mit den
Gewinnen, die  britische Gaskonzerne in diesem Jahr generierten, eine Industrie, die direkt mit dem
Klimawandel verbunden ist, erröten wir vor Zorn. Und denkt nur an die Militärausgaben der
Großmächte, von China über Russland bis hin zu Deutschland oder den USA. Sie beliefen sich im
letzten Jahr auf mehr als eine Billion US-Dollar (1.000.000.000.000)!



Die Verbindung von Krieg und Klimawandel

Kurz gesagt, nicht nur der Klimawandel, sondern auch der Krieg sowie die Aktionen und Prioritäten
der imperialistischen Mächte und des kapitalistischen Systems als Ganzes betreffen Länder wie
Pakistan besonders.

Wir möchten klar sagen, dass wir Putin und der russischen Armee eine Niederlage in der Ukraine
wünschen. Das ukrainische Volk hat ein Recht auf Selbstbestimmung. Aber zugleich wird immer
deutlicher, dass die Regierung in Kiew einen Stellvertreter:innenkrieg für die NATO und den
westlichen Imperialismus führt, dass die Ukraine konkreter Austragungsort für den Kampf um die
Neuteilung der Welt geworden ist.

Ein Blick auf Pakistan offenbart die Scheinheiligkeit der Gespräche westlicher imperialistischer
Mächte (wie auch unseres vermeintlichen „Bruders“ China, der inzwischen Pakistans größter
Einzelgläubiger ist). Pakistan leidet noch immer unter dem 20 Jahre andauernden Krieg im
benachbarten Afghanistan. Währenddessen präsentieren sich die westlichen Nationen als
Beschützerinnen der „globalen Freiheit“. Aber es sind die westlichen Imperialist:innen, die arme
Länder wie Pakistan gemeinsam und in Konkurrenz vor allem mit China ausrauben und ihnen
diktieren (wobei die pakistanische Bourgeoisie ihren Teil dazu beiträgt).

Während sie „Freiheit und Demokratie“ predigen, bestimmen ihre Institutionen wie der IWF die
Innenpolitik Pakistans. Während sie von der Sicherung einer freien Zukunft sprechen, zerstören
imperialistische Banken und Monopolkonzerne die ohnedies miserablen Lebensgrundlagen in
Pakistan.

Sicher, der Unterschied ist, dass diese so genannten „westlichen Mächte“ ihre Herrschaft mit einem
(mehr oder weniger) demokratischen Regime im eigenen Land in Verbindung bringen, anders als
China oder Russland dies tun. Aber es ist ein demokratisches Regime, von dem arme
Pakistaner:innen und die Welt, die diese Nationen anzuführen vorgeben, weitestgehend
ausgeschlossen sind. Das simpelste Beispiel sind laufende Abschiebungen von deutschen Flughäfen
zurück nach Pakistan, während das Land unter der Krise zusammenbricht.

Die Arbeiter:innen, Bauern/Bäuerinnen und Armen können ihr Vertrauen nicht in eine dieser Mächte
setzen. Sie müssen die nötige Kraft in sich selbst finden. Die aktuelle Situation zeigt mehr denn je,
dass Pakistan eine sozialistische Partei braucht, die wirklich die Interessen der um ihr Überleben
kämpfenden Massen vertritt. Aber die Situation in Pakistan muss auch ein moralischer Weckruf an
die Arbeiter:innenbewegungen in Ländern wie Europa, den USA, Russland oder China sein.

Auch Ihr habt eine Verantwortung! Ihr müsst erkennen, dass der/die Hauptfeind:in im eigenen Land
steht. Anstatt „Euren“ politischen und wirtschaftlichen Eliten zu folgen, die letztlich nur versuchen,
ihre Machtambitionen zu erhalten und dies mit einem neuen Militarismus zu verbinden, solltet Ihr
Euch unserem Kampf gegen den Klimawandel und das kapitalistische System, das ihn befeuert,
anschließen.

Erhebt Eure Stimme in den Metropolen jener Länder, die Pakistan mit Schulden belasten. Erhebt
Eure Stimme in den Ländern, die uns an den Rand des ökologischen Kollapses bringen. Fordert in
unserem Namen:

Die Streichung aller Schulden Pakistans!

Die Bereitstellung von Klimareparationen, damit wir uns auf den Klimawandel
vorbereiten und eine ökologische Transformation durchführen können, ohne



Bedingungen!

Die sofortige Lieferung von Lebensmitteln und Medikamenten!

Aber wir trauen unseren eigenen kapitalistischen Herrscher:innen nicht. Zu Hause kämpfen wir für
dieses Notprogramm:

Die Regierung muss die Zahlungen der Auslandsschulden sofort einstellen. Die
Reichen müssen endlich progressiv besteuert werden, um die Kosten der Krise zu
bezahlen.

Bildung von Arbeiter:innen- und Bäuer:innenausschüssen, die die Verteilung der
Reparationen und Hilfen überwachen!

Kontrolle der Lebensmittelpreise durch Preisausschüsse der Arbeiter:innen! Die
Regierung muss Subventionen für alle lebensnotwendigen Güter gewähren!

Gleichmäßige Erhöhung aller Löhne mit jedem Prozent Inflationsanstieg! Kontrolle der
Geschäftsbücher der pakistanischen Kapitalist:innen, um zu überprüfen, ob sie die
Krise auf dem Rücken der Armen ausnutzen, um Extraprofite zu machen.

Entsendung von Gesundheitspersonal in die von der Flutkatastrophe betroffenen
Regionen, um dort eine kostenlose medizinische Versorgung zu gewährleisten! Die
Regierung soll eine kostenlose Gesundheitsversorgung für alle Flutopfer sicherstellen!

Wo Fabriken geschlossen werden, kämpfen wir für ihre entschädigungslose
Enteignung und Verstaatlichung unter Arbeiter:innenkontrolle.

Wir sagen, wenn die Bourgeoisie die Krise nicht lösen kann, müssen die
Arbeiter:innen, Bäuer:innen und Armen bereit sein, die Regierung selbst zu
übernehmen.


